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Inland. 
Poſen den 14. Januar. 

Der Unterzeichnete beehrt ſich, hiermit ganz erge⸗ 


benſt anzuzeigen, daß die Verpflegungs⸗ und Erzie⸗ 
hungs⸗Auſtalt für arme, en 9 M : 


iſt. Die Uebrigen 6 gedenken wir im Laufe des Fünf: 
tigen Monats aufzunehmen. 

Die Namen aller Wohlthaͤter der Anſtalt und ih⸗ 
re Beiträge werden im Juli d. J. bekannt gemacht, 
und uͤber die Verwendung der letztern Rechenſchaft 
abgelegt werden. Poſen, den 12. Januar 1828. 

A. Jacob. 


Berlin den 12. Januar. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben Allerhoͤchſtdero Miniſter-Reſidenten an 
dem Römiſchen Hofe, Legationsrath Bunſen, 
zum Geheimen Legationsrath zu ernennen geruhet. 


Die hieſigen Zeitungen vom 10. d. enthalten Fol⸗ 
gendes: ’ 

Um jeden Zweifel daruber zu beſeitigen, in welchem 

inne und in welchem Maaße Preußen, während der 
gegenwärtig eingeſtellten Unterhandlung zu Konftans 
tinopel, zur Erreichung des in dem am 6. Juli v. J. zu 
London abgeſchloſſenen Vertrage aufgeſtellten Zwe⸗ 


aͤdchen heute 
mit der Aufnahme von 6 Mädchen eröffnet worden 


Mittwoch den 16. Januar. 


ckes mitzuwirken verſucht hat, find wir ermächtigt 
worden, zur Loͤſung derſelben, die nachſtehende 
Ueberſetzung einer von dem Königl. Geſandten zu 
Konſtantinopel dem erſten Geſandſchafts-Dollmet⸗ 
ſcher unter dem 17. Auguſt v. J., Behufs einer 


dem Reis⸗Effendi zu machenden Erklärung ertheils 


ten Inſtruktion, mit dem Beifuͤgen zur Kenntniß 
unſerer Leſer zu bringen, daß der gedachte Geſand⸗ 
te die Schritte und Anträge der Geſandſchaften, 
der durch oberwähnten Vertrag verbundenen Mäche 
te, bis zum Schluſſe der Unterhandlung, ganz in 
dem Sinne jener Inſtruktion und mit eben ſo be⸗ 
harrlichem als unbedingtem Eifer unterftüßt hat. 


Ueberſetzung einer dem Dolliaetſcher der Koͤnigl. 
Preuß. Geſandſchaft zu Konſtantinopel unker 
dem 17. Auguſt 1827 ertheilten Inſtruktion. 


Sie werden ſich morgen Vormittag zu Sr. Ex⸗ 
cellenz dem Reis-Effendi verfügen und ihm von 
meiner Seite folgende vertrauliche Mittheilung ma— 
chen. In einem Memoire, welches der Hohen 
Pforte am 12. Maͤrz d. J., zu der Zeit, als die 
Repräſentanten von Frankreich, Großbritannien 
und Rußland dem Divan das Protokoll vom 4. 
April 1826 ſo eben mitgetheilt hatten, übergeben 
worden iſt, babe ich mit Freimuͤthigkeit und ohne 
den mindeſten Ruͤckhalt alle Betrachtungen ausein- 
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anderg welche die Regierung Sr. Hoheit bes 
en die ihr zur Paclfikation Griechen⸗ 
lands dargebotenen Mittel anzunehmen; ich habe 
ihr dieſe Mittel als die einzige Möglichkeit darge: 
ſtellt, die Kriſis zu vermeiden, welche ihre Freunde 
ihr zu erſparen wünſchten und deren Folgen zuletzt 
außer aller Berechnung liegen konnten; nachdem 
ich endlich alle Argumente erſchöpft hatte, welche 
für die Aunahme der von den allirten Kabinetten 
gemachten Vorſchläge ſtritten, habe ich Sr. Excel⸗ 
lenz dem Reis⸗Effendi meine innige Ueberzeugung 
nicht verhehlt, daß ſelbſt eine völlige Weigerung 
Seitens des Divans nichts in den Veſtimmungen 
des von den Maͤchten unterzeichneten Protokolls n⸗ 
dern würde, und daß am Ende eine geb'eterifche 
Rothwendigkeit Europa die Verbindlichkeit auflegen 
kdante, den Knoten zu zerhauen, welchen zu loͤſen 

Freundſchaft und Wohlwollen bisher vergeblich ver⸗ 
ſucht hatten. 

Statt dieſe heilſamen Rathſchlaͤge, welche der 
Pforte von allen ihren wahren Freunden zu gleicher 
Zeit zugingen, zu benutzen, hat der Divan, ſeine ei⸗ 
genen Hilfsmittel ſich übertreibend, es vorgezogen, 

den Rath der Freuadſchaft zuruͤckzuweiſen; er hat 
weder die Wuͤnſche noch die Beſorgniſſe, noch die 
wirklichen Veduͤrfniſſe berückſichtiget, welche ihm 
bezeichnet worden ſind, und indem er einer langen 
Folge von durch ſchonende Ruͤckſichten beſtimmter 
Handlungen eine Reihe von Weigerungen entgegen⸗ 
ſetzte, hat er drei große Mächte gezwungen, die 
Wege zu ſuchen, um fuͤr die Erhaltung der Ruhe 
Europa's durch andre Mittel zu ſorgen. 5 
So folgte auf das Protokoll vom 4. April v. J. 
der Vertrag vom 6. Juli d. J. und ſo werden neue 
Weigerungen und neue Ereigniſſe wiederum neue 
Combinationen, neue Beſtimmungen und neue 
Maaßregeln herbeiführen, bis die Pforte zu der in⸗ 
nigen Ueberzeugung gelangt, daß die Pacification 
Griechenlands, welche für Europa durchaus noth— 
wendig iſt, es in höheren Maaße für das Ottoma⸗ 
niſche Reich insbeſondere iſt. So wird endlich die 
Pforte, indem fie dabei verharret, die gerechten und 
verfühnenden Vorſchläge von ſich zu weiſen, welche 
die drei Höfe ihr bisher gemacht haben, letztere 
zwingen, fortan nur ihr Intereſſe, ihre Macht und 
ihre Wurde zu beruͤckſichtigen; ſodann wird die Sa⸗ 
che eine andre Wendurg nehmen, Bedingungen 
werden an die Stelle der Vorſchlaͤge, Nothwendig⸗ 
keiten an die der Ruͤckſichten treten und die Gewalt 
wird einen Widerſtand beſiegen, welchen zu über⸗ 


Reich herbeigeführt haben. 


winden die Freundſchaft und die Vernunft umfduſt 
verſucht haben. 

Wie dieſe Zukunft düfter und beunruhigend iſt, 
ſo iſt ſie auch nahe und unvermeidlich, wenn die 
Pforte darauf beſteht, den Rath zu verſchmähen, 
welchen ihre wahren Freunde ihr zum letztenmal 


ertheilen. 


Es iſt gleichwohl noch Zeit die drohenden Gefah⸗ 
ren abzuleiten, welche die wiederholten Weigerungen, 
den von Tag zu Tag immer dringenderen Noth⸗ 
wendigkeiten nachzugeben, für das Ottomanniſche 
Doch die Zeit drängt, 
die Ereigniſſe ſchreiten fort, und es würde nicht das 
erſtemal ſeyn, daß die Schnelligkeit, womit ſie ſich 
folgen, Combinationen geſchaffen Hätte, welche die 
aufrichtigſte Politik der Kabinette weder vorausſe⸗ 
hen noch aufhalten könnte. Möge daher der Divan 


die Vorſchlaͤge annehmen, welche die Repraͤſentan⸗ 


ten der Höfe von Frankreich, Großbritanjen und 
Rußland ihm durch ihre geſtrige gemeinſchaftliche 
Note gemacht haben. Möge er die huͤlfreiche Hand, 
die ſeine Freunde ihm reichen, ergreifen; möge er 
ihren Eröffnungen mit Vertrauen entgegen kommen, 
und ſich endlich überzeugen, daß das einzige Mit⸗ 
tel, ſeine Rechte, ſeine Intereſſen und ſeine Würde 
gegen jeden Eingriff zu bewahren, darin beſteht, 
daß er mit Wohlwollen und Herzlichkeit Vorſchlägen 
Gehoͤr gebe, welche keinen andern Zweck haben, als 
einem Zuſtande der Dinge ein Ende zu machen, der 
hinfort mit dem wahren Intereſſe der Pforte, der 
Sicherheit des Handels und der vollkommenen Rue 
he von Europa unvertraͤglich iſt. 5 

Sr. Excell. dem Reis⸗Effendi iſt nicht unbekannt, 
daß Preußen den zu London am 6. Juli d. J. ge⸗ 
ſchloſſenen Traktat nicht unterzeichnet hat. Dieſer 
Umſtand ſelbſt muß Demſelben eine neue Buͤrgſchaft 
der Unpartheilichkeit und Uneigennützigkeit des Ras 
thes ſeyn, welchen Ihm, nach dem ausdrücklichen 
Befehle des Königs, unſers Allergnaͤdigſten Herrn, 
in dieſem wichtigen Falle zu ertheilen, ich mir zur 
Pflicht rechne. Preußen hat ſeine Geſinnungen ge⸗ 
gen den Divan nicht geändert und wird fie nicht aͤn⸗ 
dern; aber es will, was feine Allürten wollen: es 
will das Ziel, das Frankreich, Großbritanien und 
Rußland ſich geſteckt haben, indem ſie ſuchen den 
innern und aͤußern Frieden des Ottomanniſchen Reis 
ches zu ſichern, einem beklagenswerthen Blutver⸗ 
gießen Einhalt zu thnn, eine chriſtliche Bevölkerung 
vor ihrer Vernichtung zu bewahren und die Elemen⸗ 
te von Verwirrung und Zwietracht zu entfernen, 
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8 nur zu lange ſchon die Ruhe Europas bedro⸗ 
en. i 
Ich erfuche daher zum letztenmale das Türkiſche 
Miniſterium, ſich nicht länger über die gegenseitigen 
Stellungen zu taͤuſchen. Es muß jetzt die Wuͤnſche 
der drei Mächte, welche den Traktat unterzeichnet 
haben, kennen; es kann ihm nicht unbekannt ſeyn, 
daß dieſe Mächte alle nöthigen Mittel beſitzen, um 
dieſe Wünſche zu verwirklichen, und es muß eben⸗ 
falls einſehen, welche Zukunft die Pforte ſich berei⸗ 
tet, wenn fie hartnäckig daber beharrt, die Warnun⸗ 
gen, die Rathſchlaͤge, ja ſelbſt die Bitten ihrer Freun⸗ 
de zuruͤckzuſtoßen. 

Sie haben eine beglaubigte Abſchrift dieſer In⸗ 
ſtruktion Sr. Excellenz dem Reis-Effeudi einzuhän⸗ 


d gen. 
— III 


u EEE, 


eos Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 6. Januar. Der heutige Oeſtreichſche 
Beobachter enthält Folgendes: „Es iſt in Nro. 
334. dieſer Blätter, vom 30. Nov. v. J., ein kur⸗ 
zer Abriß der diplomatiſchen Verhandlungen, die 
fit der Ankunft der erſten Nachricht von den Ereig⸗ 
niſſen zu Navarin bis zum 10. Nov. in Konſtantino⸗ 
pel Stattgehabt hatten, gegeben worden. Es liegt 

uns nun ob, den ferneren Verfolg dieſer Verhand⸗ 

lungen bis zur Abreiſe der Geſandkſchaften der durch 
dan Londoner Vertrag verbündeten drei Hofe, fo 
weit uns ſelbiger bekannt worden iſt, mitzutheilen. 
Obgleich die Erklärungen vom 8. und 10. Nov. 

zu keiner Annäherung geführt hatten, dauerten den⸗ 
noch an den folgenden Tagen die Unterhandlungen 
fort, und zwar in perfönliden Zuſammenkuͤnften 
der einzelnen Geſandten mit dem Reis-Effendi. Zu 
dieſem Ende begab ſich General Guilleminot am. 

17., Hr. Stratford-Canning am 15. und Hr. von 

Ribeaupierre am 17. ohne Ceremoniell zu dem Ot⸗ 

tomanniſchen Miniker; und die lange Dauer ihrer 

vertraulichen Conferenzen, fo wie das, was man 
allgemein von dem friedlichen und freundſchaftlichen 
Charakter derſelben erzählte, belebte nicht nur von 
Neuem die Friedenshoffnungen in der Hauptſtadt 
des Tuͤrkiſchen Reiches, ſondern ward auch, da 
mam gleichzeitig die theilweiſe Aufhebung des auf die 
Europäiſchen Schiffe gelegten Embargo vernahm, 
die Veranlaſſung zu den zahlreichen Friedens⸗Geruͤch⸗ 


ten, die ſich durch einige Wochen über ganz Euror 
pa verbreiteten. i 
Am 18. November kom Tahir⸗Paſcha, der bei 
Navarin die Tuͤrkiſche Flotten-Abtheilung komman⸗ 
dirt hatte, in der Hanptſtadt an; und durch ihn 
wurde die Pforte von den bisher ihr nur unvollkom⸗ 
men bekannt geweſenen näheren Umftänden des Erz 
eigniſſes vom 20. Oktober unterrichtet. Der liefe 
Eindruck, den fein Bericht auf die Pforte und ihre 
Miniſter gemacht hatte, konnte nicht lange verbor⸗ 
gen bleiben; und ſowohl die Geſandten der drei ver⸗ 
bündeten Hofe, als der Kaiſerl. Internuneius, der 
ſeine Bemuͤhungen, die Gemüther zu befänftigen, 
mit raſtloſem Eifer verfolgte, überzeugten ſich, daß 
von dieſem Zap an die Schwierigkeiten eines frieds 
lichen Einverſtaͤndniſſes größer geworden waren, als 
e zuvor. a BR 
5 Am 22. begehrten die drei Miniſter eine gemeine 
ſchaftliche Conferenz mit dem Reis- Effendi. Das 
Verlangen ſtand im Widerſpruch mit den hergebroch⸗ 
ten diplomatiſchen Formen, da die Pforte ſich in 
keinem frühern Fall zu einer gleichzeitigen Conferenz = 
mit mehreren fremden Geſandten verſtanden hatte. 
Man ging jedoch ohne alle Einwendung von der 
alten Regel ab, und die Conferenz hatte am 24. 
Nov. im Bureau des Reis⸗Effendi Statt. Die Ge⸗ 
ſandten erſchienen in Begleitung ihrer Geſandtſchafts⸗ 
Sekretaire und Dolmelſcher. Der Reis⸗Effendi zog 
den Ameddſchi⸗Effendi (Kabinets⸗Sekretair) und den 
Pforten⸗Drogman zu. In einem ausführlichen Pro⸗ 
tokoll wurden die Aeußerungen und Gegen⸗Aeußee 
rungen der anweſenden Minfter aufgezeichnet. 
In dieſer fuͤnfſtündigen Conferenz war man aus⸗ 
ſchließend mit der Erörterung folgender drei Punkte 


beſchaͤftigt: 1), der von den Miniſtern der drerhd⸗ 


fe verlangten Wiederherſtellung der diplomatiſchen 
Verhaͤltniſſe, deren Sus penſion der Neid: Effendi 
(falls die auf Genugthuung für das Ereigniß zu 
Navarin gerichteten Forderungen der Pforke nicht 


befriediget werden würden), am 8. November ange⸗ 


kündigt batte; 2), der Einwilligung der Pforte in 
einen Waffenſtillſtand mit den Inſurgenten; 3), der 
Beſtimmung der von dem Sulkan den Inſurgenten 
zu bewilligenden Begnadigungs⸗Artikel, wobei die 
vorhergehende Unterwerfung derfelben von beiden 


Theilen vorausgeſetzt ward. Nach glaubwürdigen 
Zeugniſſen ſoll waͤhrend der ganzen Verhandlung 


von der Kataſtrophe zu Navarin keine Erwähnung. | 
geſchehen, auch das der Pforte fo mißfällige Der 
rn einer Vermittelung nicht ausgeſprochen wof⸗ 
den syn, 2 \ ern 
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Ueber die beiden erſten Punkte war man bereits 
in der erſten Hälfte der Sitzung bedingter Weiſe eis 
nig geworden. Der Reis-Effendi beſtand namlich 


anhaltend darauf, daß die Miniſter dem Vorhaben, 


Konſtantinopel zu verlaſſen entſagen, ihren Höfen 
von dem dermaligen Stande der Dinge Bericht er⸗ 
ſtatten, und deren Entſcheidung abwarten moͤgten. 
Unter dieſer Bedingung erklärte er ſich ermächtigt, 
nicht nur die diplomatiſchen Verhaͤltniſſe fortbeſtehen 
zu laſſen, ſondern auch eine einſtweilige Einſtel⸗ 
lung der een e von Seite der 
Pforte zu verſprechen, indem, nach ſeiner Aeuße⸗ 
rung, ein Waffenſtillſtand in vollem Sinne 
des Wortes nur zwiſchen rechtmäßig anerkannten 
kriegfuͤhrenden Mächten Platz greifen konne. 

An dem dritten Punkte ſcheiterte jedoch die dem 


Anſchein nach weit gediehene wechſelſeitige Annähe⸗ 


rung. Was der Reis⸗Effendi im Namen des Sul⸗ 
tans verhieß — uneingeſchraͤnkte Amneſtie — Re⸗ 
ſtitution alles confiscirken Eigenthums — Wieder⸗ 


eine gerechte und milde Verwaltung — und Vorbe⸗ 
halt ſolcher Vergüͤnſtigungen, als der Großherr 
ſelbſt in der Folge zulaͤſſſg finden würde — ward 
von den Miniſtern der drei Höfe für ungenügend, 
den Erwartungen und Forderungen der Inſurgenten 
nicht entſprechend, und mit den Stipulatlenen des 
Londoner Vertrages unvereinbar erklärt. Nach viel⸗ 


faͤltigen Verſuchen, den Reis⸗Effendi zu einer befrie⸗ 


digendern Erklarung zu vermögen, die dieſer Mi⸗ 
niſter theils mit ſtaatsrechtlichen Gründen, theils 
mit Argumenten aus der religidſen Geſetzgebung, 
und aus der Unmöglichkeit, ohne eme gaͤnzliche Auf— 
loͤſung des Reiches in jene Forderungen einzugehen, 
— zuletzt mit Berufung auf die nicht zu uberſchrei⸗ 
tenden Grenzen ſeiner Vollmacht ablehnte, mußte 
die Conferenz, ohne daß das gewünfchte Reſultat 
erreicht worden wäre, geſchloſſen werden. 

Gleich am folgenden Tage thaten die drei Miniſter 
Schritte, die ihre baldige Abreiſe ankuͤndigten; und 
am 28. ließen fie den Rels⸗Effendi foͤrmlich um Aus⸗ 
fertigung der dazu erforderlichen Fermane erſuchen. 
Der Reis⸗Effendi weigerte ſich beſtimmt, die Aus⸗ 


führung eines, mit den Wuͤnſchen der Pforte fo we⸗ 


nig übereinftimmenden Vorhabens, durch irgend ei⸗ 
ne von ihm ausgehende Maaoßregel zu befördern, 
und beſchrankte ſich auf die Erklarung, daß, wenn 


die Abreiſe der Herren Miniſter unwiderruflich ber fc 


ſchloſſen ſeyn ſollte, die Pforte derſelben kein Hin⸗ 
derniß entgegen ſetzen würde, Als er am 29, feine 


Weigerung wiederholte, eröffnete er zugleich den 
Dolmetſchern, daß der Sultan Tags zuvor auf 
dringende Vorſtellung der Großweſirs, und aus 
Ruͤckſicht auf die Verwendung der hohen Mächte, 
ſich entſchloſſen habe, den Griechen, außer den bes 
reits ausgeſprochenen Begnadigungen, jede Verguͤ⸗ 
tung des durch ihre Jnfurreftion dem Reiche zuge⸗ 
fügten Schadens, fo wie alle ſeit ſechs Jahren res 
ſtaͤndige Steuern zu erlaſſen, ihnen auch fuͤr das 
erſte Jahr nach wiederhergeſtellter Ruhe völlige Abe 
gaben=Freiheit zu bewilligen. 

Am 2. December ließen die Geſandten der drei 
verbuͤndeteu Höfe durch ihre Dolmetſcher dem Reiss 
Effendi eine ſchriftliche Botſchaft uͤbergeben, worin 
ſie abermals die Anerbietungen des Großherrn fuͤr 
unzureichend erklaͤrten, auf unverzuͤgliche Annahme 
des Waffenſtillſtandes und der Vermitte⸗ 
lung, und auf Bewilligung der für die Griechen 
in dem Traktat zwiſchen den drei Maͤchten verabre⸗ 


= deten Praͤrogativen drangen, und in fo fern dieſe 
herſtellung der alten Rechte und Immunitaͤten — 


Anträge, wie bis dahin geſchehen, verworfen würs 
den, die Ertheilung der Fermane zu ihrer Abreiſe 
verlangten. Der Reis⸗Effendi erhielt die Botſchaft 
in dem Augenblick, wo die Sitzung des auf dieſen 
Tag berufenen großen Divans begann, und legte 
ſie demſelben vor. Die Verſammlung beſtand aus 
mehr als 150 Individuen aller Klaſſen und Staͤn⸗ 
de; während einige tauſend Perfonen den Saal und 
den Pallaſt des Großweſirs umringten. Der Sul⸗ 
tan war vom Anfange bis zu Ende der Sitzung in 
einem Nebenzimmer gegenwaͤrtig. Der Beſchluß 
fiel dahin aus, daß die Autraͤge der drei Hoͤfe in 
Betreff der elbe Verfaſſung Griechenlands nicht 
Statt finden koͤnnten. 

Zwiſchen dem 3. und 6. December dauerten die 
Verhandlungen über Ausfertigung der Reiſepaͤſſe. 
Der Reis⸗Effendi verlangte von den Geſandten eine 
ſchriftliche und offizielle Erklaͤrung, des Inhalts, 
„daß ſie von ihren Hoͤfen autoriſirt ſeien oder ſich 
für autoriſirt hielten, ihren Poſten zu verlaſſen, obs 
ne weitere Berührung der Gründe ihres Entſchluſ⸗ 
ſes.“ Da eine ſolche Erklarung nicht erfolgte, be⸗ 
harrte der Reis⸗ Effendi auf feiner frühern Aeuße⸗ 
rung, daß die Pforte jeden Anſchein von Theilnah⸗ 


me an dieſem Entſchluſſe von ſich ablehnen, und 
keine offizielle Kunde davon nehmen würde, 


Die Miniſter hatten in der obenerwaͤhnten Bots 
aft vom 2. Dec. angezeigt, daß ſie bei ihrer be⸗ 
vorſtehenden Entfernungihre zuruͤckbleibenden Landes 
leute dem Schutze des Niederlaͤndiſchen Votſchafters 
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zu empfehlen gedachten. Da aber der Divan de⸗ 


ſchloſſen hatte, daß, im Fall der Abreiſe der drei 
Miniſter, die Pforte ſich ſeldſt das Schutzrecht über 
die zuruͤckbleibenden Individuen der drei Nationen 


vorbehalten ſollte, fo wurde jener Anzeige keine Fol⸗ 


ge gegeben. Nachdem der Engliſche und der Fran⸗ 
zoͤſiſche Botſchafter ſich am 8. Dec. wirklich einge⸗ 
ſchifft, und vermdge der von der Pforte an die Bes 
hoͤrden erlaſſenen Befehle, ohne Hinderniß nach den 


Dardanellen begeben hatten, der Ruſſiſche Geſand⸗ 
te in Bujukdere nur den guͤnſtigen Wind zu ſeiner 


Abfahrt nach dem ſchwarzen Meere erwartete, wur⸗ 
de jener Beſchluß des Divand am 10. erneuert, und 
dabei feſtgeſetzt, daß die Unterthanen der drei Nas 
tionen, deren Geſandtſchaften ſich von Konſtanti⸗ 
nopel entfernt hätten, unter den unmittelbaren 


Schutz der Pforte geſtellt; daß Alles, was die Sor⸗ 


ge für ihre Perſonen beträfe, ausſchließend, dem 
Reis⸗Effendi, Geld- und Prozeß⸗Angelegenheiten 
aber einer beſonders dazu ernannten Commiſſion, 
unter dem Vorſitz des Ober⸗Zoll-Verwalters von 
Galacz, übertragen werden ſollten. Zugleich wur⸗ 
de das Embargo allgemein aufgehoben, und der Ka⸗ 
pudan⸗Paſcha ermächtigt, für ſämmtliche Engliſche, 
Franzoͤſiſche und Ruſſiſche Schiffe freien Ein-und 
Austritt nachzuſuchen. 

Die angeſehenſten und woblhabendſten Individuen 
der drei Nationen haben ſich ſofort unter den ihnen 
angebotenen Schutz der Ottomanniſchen Regierung 


begeben, und mit dem Pforten-Drogman in Vers 


bindung geſetzt.“ 


FILTER 


(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter vom 7. Januar.) 
Konſtantinopel den 11. December. 


Derr Engliſche Votſchafter Hr. Stratford : Canz 


ning, hatte ſich am 5. und der Franzoͤſiſche Bot⸗ 


ſchafter, General Guilleminot, am 7. d. Mon. in 
ſchriftlichen Noten an den Kaiſerl. Internuntius ge⸗ 
wendet, um, bei ihrer bevorſtehenden Abreiſe aus 
dieſer Hauptſtadt, die in dem Tuͤrkiſchen Reiche zus 
ruͤckbleibenden Unterthanen ihrer refp. Regierungen 
ſeiner Sorgfalt und ſeinem Schutze zu empfehlen. 
Baron Ottenfels beantwortete dieſe Noten am 8. 
December und ertheilte beiden Votſchaftern die Ver⸗ 
ſicherung, daß er es als eine weſentliche Pflicht ſei⸗ 
ner Stelle betrachten werde, ſich noͤthigenfalls auf 
das witkſamſte zu Gunſten der Unterthanen jener 
beiden Staaten, die nach dem Abgange der Herren 
Botſchafter in der Türkei bleiben würden, zu ver⸗ 


wenden, wobei er nicht blos eine Pflicht der Menſch⸗ 
lichkeit erfüllen werde, ſondern auch die feſte Webers 
zeugung hege, dadurch den Abſichten feiner Regie- 
rung zu entſprechen. 

Aehnliche Empfehlungen der Unterthanen jener 
beiden Mächte, waren von den Botſchaftern derfels 
ben auch an die übrigen in Konſtantinopel bleiben⸗ 
den Geſandtſchaften gerichtet worden. 


Bereits am 29. Nov. hatte der Franzoͤſiſche Bot⸗ 
ſchafter, General Guilleminot, reg ren 
den Kaiferl, Internuntius erlaſſen: „Herr Baron! 
Ew. Excell. find die Umſtaͤnde bekannt, derentwe⸗ 
gen ich mich in dem Falle befinde, Konſtantinopel 
verlaſſen zu muͤſſen. In Abweſenheit der Königlich 
Franzöſ. Botſchaft, iſt der Repraͤſentant Sr. K. K. 
apoſtol. Maeftät berufen, die religidien Intereſſen 
in der Levante zu beſchuͤtzen, und ich finde, daß die⸗ 
ſes Verfahren zugleich der bisherigen Obſervanz in 
ähnlichen Fallen, und den Stipulationen Ihrer Trak⸗ 
tate mit der Pforte gemäß iſt. Demzufolge habe 
ich die Ehre, die Franzoͤſ. Miſſionen, und die uͤbri⸗ 
gen religibſen Inſtitute, welche gewöhnlich des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Schutzes zu genießen pflegen, Ihrer guͤti⸗ 
gen Vorſorge gleichfalls zu uͤberlaſſen, und ſchmeich⸗ 
le mir, daß Sie nicht anſtehen werden, meiner 
Bitte zu willfahren. Ich werde für Alles, was Sie 
dieſen Inſtituten Nuͤtzliches zu erzeigen, die Güte: 
haben werden, ſehr dankbar ſeyn; ich zweifle nicht, 
daß Ihnen dies gelingen wird, und ſetze das volleſte 
Vertrauen in Ihre wohlwollenden Geſinnungen für 
dieſe Anſtalten. Ich bitte Sie, im Voraus die Er⸗ 
kenntlichkeit meiner Regierung, fo wie meinen pers 
ſoͤnlichen Dank dafür anzunehmen. f 

Unterz. Guilleminot.“ 

Der Baron Ottenfels ertheilte am 5. Dec. folgen⸗ 
de Antwort auf obige Note: „Ich wuͤrde mich be⸗ 
eilt haben, die Note, welche Ew. Exc. unterm 29. 
v. M. an mich zu richten, mir die Ehre erzeigt has 
ben, zu beantworten, wenn nicht eine längere Uns ' 
paͤßlichkeit mich zu meinem größten Leidweſen bis⸗ 
her verhindert haͤtte, Ihnen, Herr Graf, fuͤr den 
neuen Beweis des Vertrauens zu danken, den Sie 
mir dadurch geben, daß Sie mir die Franzdf. Miſ⸗ 
ſionen und die übrigen Franzoͤſiſchen religibſen In⸗ 
ſtitute, während der Abweſenheit der = see 
en Botſchaft empfehlen. Um Ew. Excellenz 

ber den wichtigen Gegenſtand Ihres Geſuches des 
ruhigen zu konnen, habe ich nicht geſaͤumt, den 
Reis⸗Effendi davon in Kenntniß zu ſetzen, aber mit 
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Dedonern aug der erſten Antwort dieſes Miniſters 
arſehen, daß die Beſchluͤſſe des letzten großen Dis 


vans nicht geſtatten, unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtaͤnden fremden Schutz, weder für die Unterthanen 


der drei Mächte, noch für die Anſtalten, die von 
den drei Geſandtſchaften abhängen, zuzulaſſen. 
Weit entfernt, mich mit dieſer erſten Weigerung zu 
begnügen, habe ich mich geſtern noch einmal über 
dieſen Gegenſtand an den Reis⸗Effendi gewendet, 
und meine Vorſtellungen mit Bemerkungen beglei⸗ 
tet, welche geeignet waren, ihn zu bewegen, mei⸗ 
ner Bitte zu willfahren. Der Reis⸗Effendi hat mir 
die beſtimmteſten Verſicherungen erthellt, daß we⸗ 
der die Ausübung der chriſtlichen Religion, noch 
ihre Diener, im Mindeſten gefährdet, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Kirchen und religidfen Inſtitute nach Gebühr 
reſpektirt werden ſollten, und daß der Divan Wil⸗ 
leus ſei, durch die That zu zeigen, daß die Unter⸗ 
thanen fremder Maͤchte nach der Abreiſe ihrer Ge⸗ 
ſandten keineswegs norhig haben, zu auswärtigem, 
Schutze ihre Zuflucht zu nehmen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden, Herr Botſchafter, bleibt mir nichts uͤbrig, 
als Sie zu erſuchen, vollkommen überzeugt zu ſeyn, 
daß ich ohne Unterlaß alles aufbieten werde, um 
die hohe Pforte bei dieſen Geſinnungen zu erhalten, 
die meiner Obſorge anvertrauten Miſſtonen und re⸗ 
ligidſen Jnſtitute gegen jeden Eingriff zu ſchuͤtzen, 
und ſolchergeſtalt, fo viel von mir abhängt, dem 
Wunſche Ew. Excellenz, der ganz mit den Geſin⸗ 
nungen meines erlauchten Hofes uͤbereinſtimmt, zu 
rechen. 1 i 
* Sie ꝛc. Unterz. Ottenfels.“ 
Aus der Allgemeinen Zeitung.) 
x Konſtantinopel den 23. December; 

Der Franzdͤſiſche und der Engliſche Botſchafter 
Haben die Dardauellen paſſirt, und find bei denſel⸗ 
den von einer Franzbſiſchen Fregatte aufgenommen 
worden, die ſie nach Smyrna geleitet hat; Hr. v. 
Ribeaupierre hat bereits den Bosphorus größten⸗ 
theils zurückgelegt, und wird bi& morgen in das 
ſchwarze Meer einlaufen, worauf er mit jedem ir⸗ 
end gunſtigen Winde in drei Tagen nach Odeſſa 
ommen kann. Er ſelbſt hat feine Ankunft daſelbſt 
dis zum 16, d. Mis, beſtimmt, wenigſtens hat ein 
von ihm zu Lande nach Petersburg abgefertigter 
Kourier die Anzeige mitgenommen, daß er dis zu 
dieſem Tage in Odeſſa anlangen wolle. Die Pforte 
Bat in dem letzten Augenblicke, als die Schiffe, wor⸗ 
auß ſich die Botſchafter befanden, bereits die Anker 


gelichtet hatten, ſich dennoch bewogen gefühlt, den⸗ 
ſelben die noͤthigen Firmans durch einen Schnellſeg⸗ 
ler nachzuſenden, der ſie nahe vor dem Eingang 
in die Dardanellen eingeholt haben ſoll. Bevor die 
drei Volſchafter die Hauptſtadt verließen, hatten ſie 
dem Niederländifchen Geſandten den Schutz ihrer 
Landsleute anempfohlen, und ihm die Archive uͤber⸗ 
geben. Es kam bei dieſer Gelegenheit zu neuen An⸗ 
ſtaͤnden von Seiten der Pforte, die eine ſolche Ueber: 
tragung nicht zugeben, und in Abweſenheit der Vot⸗ 
ſchafter deren Gerechtſame über die Ruſſiſchen, Eng⸗ 
liſchen und Franzoͤſiſchen Unterthanen in der Levanke 
ſelbſt ausüben. wollte. Der Niederländiſche Geſandte 
mußte aufs Nachdrücklichſte ſprechen, um die Pforte 
zu bewegen, dem Wuunſche feiner Kollegen Gehbr 
zu geben, und ihm das ſo laͤſtige Geſchaͤft, womit 
er ſich beladet, zu uͤberlaſſen. Der Reis Effendi 
ſoll die ihm angeführten Gründe fiber die Nachtheile, 
welche fuͤr die Pforte bei einer fo aͤußerſt ſchwieri⸗ 
gen Angelegenheit, wie das Protektorat über frem⸗ 
de Unterthanen, zu erwarten ſtuͤnden, eingeſeben, 
und den Großſultan dazu bewogen haben, keine fer⸗ 
neren Einwendungen gegen die Verfuͤgungen der 
drei Botſchafter zu machen. In der Hauptſtadt ruͤ⸗ 
ſtet ſich Alles zum Kampfe, die Chefs des allgemei⸗ 
nen Aufgebots aus Rumelien ſind hier augekommen 
und jeder derſelben iſt mit einem Ehrenpelze beſchenkt 
worden. Bei dem Mufti wurde geſtern ein großer 
Rath gehalten. Nach deſſen Beendigung wurden 
viele Tataren nach den Donaufeſtungen abgefertigt, 
man wußte nicht mit welchen Befeblen. Die jun⸗ 
gen Türken aus allen Klaſſen üben ſich im Gebrau⸗ 
che der Waffen nach europäifcher Art, der Enthu⸗ 
ſiasm fuͤr den Großſultan iſt ſeit der Entfernung der 
Botſchafter auf das Hoͤchſte geſtiegen. — Zugleich 
iſt man allgemein bemuͤht, den zuruͤckgebliebenen 
Europaͤiſchen Geſandtſchaftsperſonen die größte Ach⸗ 
tung und Verehrung zu. bezeugen. Ein Firman, der 
an alle Korps der regulairen Truppen gerichtet iſt, 
befiehlt, daß die deufelben zugetheilten Chriſten, 
ffiziere, Mediziner, Emploves ꝛc., ihren Gottes 
dienſt ungeſtoͤrt nach ihrem Ritus üben ſollen. Man 
hat bereits in den Kafernen zu Konſtantinopel und 
Adrianopel Kapellen errichtet, in welchen alle Soun⸗ 
tage von chriſtlichen Geiſtlichen der Kirchendienſt ge⸗ 
halten werden fol, Aug Scio erfahrt man, daß 
der Oberſt Fabbier am 20. Novb. die Citadelle eng 
eingeſchloſſen, und ſogar Laufgraͤben erbffnet habe. 
& waren auf der Inſel 60 Griechiſche Reiter ans 
gekommen, Ueberbleibſel der zwei Eskadronen re⸗ 
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gulirter Kavallerie, die früher der bekaunte Regnault 5 


de Saint⸗Jean⸗d' Angely errichtet hat. u. 
Buchareſt den 21. December. 
Den neueſten Berichten aus Konſtantindpel vom 
14 Dec, zufolge hatte Hen, von Ribeaupierre's Ab⸗ 
reiſe die Ruſſiſchen Untertbanen, ungeachtet der 
Verſicherungen der Pforte, ſo deunruhigt, daß fie 
ſich insgeſammt einſchifften, und dieſe Hauptſtadt 
verließen. Auch einige Franzbſiſche und Engliſche 
Familien hatten ſich entfernt. 
Schreiben aus Buchgreſt vom 24 December. 
Durch außerordentliche Gelegenheit hat man ges 
ſtern Nachrichten aus Konſtantinopel vom 16. d. M. 
erhalten. An dieſem Tage hatte Hr. von Ribdeau⸗ 
pierre, fortwährend durch widrige Winde an der 
Ausfahrt aus dem Kanal des ſchwarzen Meeres ge⸗ 
hindert, den Entſchluß gefaßt und ausgeführt, den 
anhaltenden Nordwind zu benutzen, und nach den 
Dardanellen und dem weißen Meere unter Segel zu 
gehen, auf welchem Wege er ſich ſammt ſeiner Fa⸗ 
milie und dem mir ihm eingeſchifften Geſandtſchafts⸗ 
Perſonale nach Trieſt zu verfuͤgen geſonnen iſt. Ei: 
nige Ruſſiſche Geſandtſchaftsbeamte find noch in 
Konſtantinopel zurückgeblieben. Es iſt dem Herrn 
Geſandten von Seite der Pforte in Ausführung feis 
nes Vorhabens nicht das mindefte Hinderniß in den 
Weg gelegt worden. — In der Hauptſtadt herrſchte 
vollkommene Ruhe. (Aus dem Oeſt. Beob.) 
F Rn T ! F Er 
Paris den 5. Januar. Die laͤngſt erwartete 
Minifteral- Veränderung iſt endlich erfolgt. 
Durch eine Königl. Ordonnanz von geſtern ſind der 
Graf von Portalis zum Juſtizminiſter und Groß: 
ſiegelbewahrer, der Graf de la Ferronays zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, der Vi⸗ 
comte de Caux zum Kriegsminiſter ernannt wor⸗ 
den. Die Präfentation zu den bei der Armee erle⸗ 
digten Stellen wird außerdem durch Se. K. Hoheit 
den Dauphin geſchehen. Die Ernennungen ſelbſt 
werden von dem Kriegsminiſter kontraſignirt werden. 
Zum Miniſter des Innern iſt ernannt worden der 
Vicomte von Martignac. Von dem Miniſterium 
des Innern find die Handels- und Manufaktur⸗An⸗ 
gelegenheiten getrennt und dem Miniſterium des 
Hendeld und der Kolonien üöberwieſen worden. Zum 
Chef dieſes Miniſteriums iſt der Graf v. St. Cricg, 
und zum Finanzminiſter der Graf Roy ernannt 
worden. Der oͤffentliche Unterricht wird von dem 
Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten getrennt 
werden. 


* 


Durch zwei andere K. Ordonnanzen find die HH 
v. Villele, v. Peyronnet, v. Damas, v. Clermont⸗ 
Tonnerre und v. Corbiere zu Stautsminiſtern und 


Mitgliedern des Conſeils ernannt, und die beiden 


Erſtern und der Letztere fuͤr ſich und ihre Descen⸗ 
denten in gerader Linie zu Pairs von Frankreich er⸗ 
hoben worden.. v2 

Die HH. Mllitair⸗Intendanten Sicard, Tabarie 
und Lucaut d'Hauterive haben 2 Entlaſſung er⸗ 
halten. Die Abdankung des Hen. Vicomke Taba⸗ 
rie, eines erprobten Royaliften, iſt noch ein Werk 
des Hrn. v. Clermont⸗Tonnerre. EHE 

Die Bildung des neuen Miniſteriums hat zu den 
mannichfaltigſten Geruͤchten Auloß gegeben. Die Op⸗ 
poſitionsblaͤtter geben vor, noch geſtern Abends waͤ⸗ 
re man uͤber die Vertheilung der Portefeuilles nicht 
einig geweſen. Der Conſtit. behauptet, die HH. Roy 
und Portalis hätten die HH. de St. Cricq und de 
Caux nicht zu Collegen gewollt, und meint, es wäs 
re auch ſchwer zu begreifen, wie Hr. Portalis, der 
antijeſuitiſch⸗geſinnte Berichterſtatter uber die beruͤch⸗ 
tigte Petition des Grafen v. Montloſier, ſich mit 
dem Biſchof v. Hermopolis verftändigen ſollte. Das 
neue Miniſterium wäre nichts als eine Fortſetzung 
des alten. 

Hier geben wir einige biographiſche Notizen über ' 
die Mitglieder des neuen Miniſteriums. Graf Por⸗ 
talis iſt der Sohn des bekannten Miniſters des Kul⸗ 
tus unter Napoleon. Er iſt 1778 geboren, und 
wanderte 1797 in Folge des 18. Fructidor mit feis 
nem Vater nach Deutſchland aus. Sie hielten ſich 
einige Zeit bei dem Grafen v. Reventlow im Hol⸗ 
ſteiniſchen auf, deſſen Nichte, eine Gräfin v. Holk, 
der junge Portalis auch ein Paar Jahre ſpaͤter hei⸗ 
rathete. Der Vater war gegen Ende des J. 1799 
wieder nach Frankreich gegangen, und der Sohn 
trat in die diplom. Laufbahn, war erſt Legations⸗ 
Sekretair in Dresden und begleitete hierauf den 
General Andreoſſy als erſter Botſchafts-Sekretair 
nach London. Nach dem Wiederausbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten kam er zur Geſandtſcbaft in Berlin, und 
im Herbſt des folgenden Jahres (1804) ging er als 
Geſandter am Hof des Erzkanzlers nach Regens⸗ 
burg. Nach ſeiner Zuruͤckberufung (1805) wurde 
er General⸗Sekretair im Miniſterium des Kultus, 
und flieg raſch in der Gunſt des Kaiſers. Zu An⸗ 
fang des J. 1817 zog er ſich aber die Ungnade des 
Kaiſers zu, weil er demſelben das von einem 
gendfreunde unter dem Siegel der Verſchwiegenbeit 
erhaltene, den Kardinal Maury betreffende Päpſti. 


54 


Breve nicht mitgetheilt hatte: er wurde abgeſetzt 
und zrilirt, jedoch im Herbſte 1813 wieder begnas 
digt und zum Präfidenten des Kaiſ. Gerichtshofes 
von Angers ernannt. Nach der Reſtauration be⸗ 
gluͤckwuͤnſchte er den König Ludwig XVIII. im Nas 
men jenes Gerichtshofes, und wurde zum Staats- 
rath ernannt. Waͤhrend der 100 Tage blieb er nicht 
blos in ſeinem Amte, ſondern trat auch der Foͤde⸗ 
ration von Angers bei und erſchien in der beruͤchtig⸗ 
ten Maifelds⸗Verſammlung. Dem ungeachtet wur⸗ 
de er nach der Rückkehr des Koͤnigs zum ordentl. 
Staatsrath ernannt und erſchien als ſolcher dfter 
in der Kammer. Seine ſpaͤtere Thaͤtigkeit unter 
dem Miniſterium Decazes und die Belohnungen, die 
er ſich verdiente, ſind in zu friſchem Andenken, als 
daß wir hier daran zu erinnern brauchten. 

Der Graf de la Ferronays war 1814 mit 
dem Herzoge von Berry nach Frankreich zuruͤckge⸗ 
kommen und nachher mehrere Jahre als erſter Kam— 
merherr um die Perſon dieſes Prinzen. Im Juni 
1814 wurde er zum Marſchall de Camp ernannt, 
und nach den hundert Tagen zum Pair von Frank⸗ 
reich erhoben. In der letzten Zeit war er einige 
Jahre Botſchafter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe. 

Der Vicomte de Caux gehört einer Familie an, 
die ſeit mehreren Generationen in der Armee ſich 
ausgezeichnet hat. Er wurde 1775 geboren, und 
trat beim Ausbruch des Revolutionskrieges als Un⸗ 
terlieutenant in die Armee. Spaͤterhin diente er 
unter Moreau bei der Rhein-Armee, 1806 war!er 
Chef des Generalſtabes der Reſerve-Armee und 1807 
wurde er ins Miniſterium verſetzt und erhielt den 
Vortrag uͤber das Genieweſen. 

Der Vicomte de Martignac wurde unter dem 
Miniſterium Villele's Staatsrath und befand ſich 
1823 als außerordentlicher Kommiſſair bei der Urs 
mee in Spanien. „Martignac beſitzt, ſagt ein Jour— 
nal, zwar einige Leichtigkeit im Vortrage, aber es 
fehlt ihm an politiſchem Anſehen.“ 

Der Graf Roy, geb. 1764, war bis in die letzte 
Zeit Advokat. Im Laufe der Revolution lebte er 
ſeinem Berufe, ohne ein dffentliches Amt anzuneh⸗ 
men und beſchraͤnkte ſich darauf, durch Erwerbung 

von Nationalguͤtern und Handels- und Fabrikanla⸗ 
gen fein Vermdgen zu vergrößern, ſo daß er zu den 
reichſten Partiküliers von Frankreich gehört. Mit 
Napoleon ſtand er ſchlecht, weil ihm dieſer die bes 
rühmten Navarriſchen Forſten wieder abgenommen. 
Nach der Ruͤckkehr des Ex⸗Kaiſers von Elba trat 
Roy zum erſtenmal auf die politiſche Schaubuͤhne, 


indem er vom Departement der Seine in die Depu⸗ 
tirtenkammer der hundert Tage gewaͤhlt ward. Da 
er ſich in derſelben ziemlich anti:bonapartıfc) ges 
zeigt, fo wurde er nach der Rückkehr des Königs 
zum Präfidenten eines Wahl⸗Kollegiums ernannt 
und zum Deputirten gewählt. Er ſtimmte in der 
royal. Kammer von 1815 mit der Minoritaͤt und 
erklärte ſich insbeſondere gegen alles Meftituiren, 
weil dies Wort Beſorgniſſe haͤtte einflößen koͤnnen. 
Unter Richelieu und Decazes war er miniſteriell. 

Man meint, daß die Ernennung des Generals 
de Caux zum Kriegsminiſter nur interimiſtiſch bis 
zur Ankunft des Generals Guilleminot gemeint ſei. 
Man will auch wiſſen, der ſehr achtungswerthe Erz⸗ 
biſchof von Bordeaux, Hr. v. Cheverus, ſei zum 
Miniſter der Gottesverehrungen an die Stelle des 
Biſchofs von Hermopolis beſtimmt. 
Das Journal des Lebats gab ſchon geſtern Abend 
in einer N. S. um 11 Uhr das Perſonale des neuen 
Miniſteriums ganz genau; die andern Zeitungen 
wußten es nicht ſo genau und die Gazette gar nicht. 

Das J. d. Deb. äußert ſich nun ſchon ſehr mis 
niſteriell. 5 

Einige meynen, daß die Oberaufſicht über den 
1 Unterricht Hrn. Royer Collard zuge⸗ 
a 05 ei. P 

Man nennt als die letzten Handlungen des Hrn. 
v. Peyronnet als Miniſter die Safe Eag 
Contrafatto auf 20jaͤhrige Einſperrung und die Erz 
nennung des Hrn. v. Raineville zum Staatsrath. 

Hr. Cauchois⸗Lemaire, Verfaſſer des Briefes an 
den Hrn. Herzog von Orleans iſt am 1. d. M. Mor⸗ 
gens in ſeiner Wohnung auf dem Lande verhaftet 
worden. Verſchiedene feiner Freunde haben bei der 
Rathskammer um ſeine Freilaſſung gegen Caution 
nachgeſucht. Die HH. Caſſon, Buchdrucker, 
Ponthier, Buchhändler, und Schubart find, 
der erſtere wegen Druck, die andern beiden wegen 
Mitſchuld an der Verbreitung dieſer Schrift ange⸗ 
klagt, und auf heute vor das Zuchtpolizeigericht bes 
ſchieden worden. Es ſind der Stellen ſehr viele, 
welche als 1) zur Aufhebung oder Veränderung der 
Erbfolgeordnung des Throns auffordernd, 2) die 
konſtitutionelle Autorität des Königs antaftend, 3) 


als beleidigend gegen den König und gegen die Ads 


nigl. Familie, und 4) zur Uſurpation der Cipil⸗ und 
Militairfunktionen auffordernd, ineriminirt find, 


(Mit einer Beilage.) 
V 


Beilage zu Nro. 5. der Zeitung des Großherzogthums Polen, 


(Vom 16. Januar 1828.) 


r a re f 
Paris den 5. Januar. Die Rente ſteigt haupt: 
ſächlich in Folge der Ernennung des Grafen Roy 
zum Finanzminiſter. 
Heute it Verſammlung aller Kammern des Kaſ⸗ 
ſatioushofes bei verſchloſſenen Thuͤren; man glaubt 
wegen Mittheilung eines miniſteriellen Geſetzent⸗ 


wurfs. 

Der Erzbiſchof von Paris hat ſich geweigert, die 
Trauung des Pairs Grafen Maiſon mit Fraͤulein 
Luttheroth (woruͤber der König jüngfi den Contrakt 
unterzeichnete) zu verrichten, weil ſie Proteſtantin 
iſt; endlich gab der Nuntius Erlaubniß dazu, falls 
die Verehelichten ſich verpflichten wuͤrden, alle ihre 
Kinder in der kathol. Religion erziehen zu laſſen. 
Dies wollte aber der Vater der Braut nicht und ſo 
begnuͤgte man ſich mit einer proteſtantiſchen Trauung. 

Hr. Drovetti, der am 28. December von Mar⸗ 
ſeille nach Alexandrien abſegelte, iſt zugleich der 
Ueberbringer der von Sr. Maj. dem König für den 
Paſcha beſtimmten Geſchenke. 

pan t e n. f 

Madrid den 24. December. Es geht vielfach 
das Gerede von einer Amneſtie, welche ſich uͤber die 
Afranceſados, Liberalen, Negros, Blancos u. ſ. w. 
erſtrecken ſoll; es ſoll ſogar fuͤr die Zukunft ver⸗ 
boten ſeyn, des Vergangenen wieder zu erwähnen, 
und irgend Jemanden mit jenen Namen zu bes 
zeichnen. 5 8 , 

Was den Aufſtand in Catalonien betrifft, fo ſcheint 
berfelbe wieder ernſthaft werden zu wollen; denn 
aus den bei dem Kriegsminiſterium mit einem Kou⸗ 
rier geſtern Abends eingegangenen Berichten geht 
hervor, daß ſich vier neue Banden haben blicken 
laſſen; daß zwar 3500 Mann gegen ſie ausgeſandt 
ſind, jedoch aller Vermuthung nach dieſe Zahl nicht 
hinreichend zur Unterdrückung der Rebellen iſt, wel⸗ 
che nach denſelben Berichten ſich mit einer erftauns 
lichen Schnelligkeit und Leichtigkeit rekrutiren. 

In unſern Salons und in verſchiedenen aus Ca⸗ 
talonien eingegangenen Privatbriefen iſt die Rede 
von einem theilweiſen Miniſterwechſel. Nämlich 
Hr. Labrador, heißt es, werde Miniſter der ausw. 
Angelegenheiten, der Marquis von Las⸗Amarillas 
Kriegs⸗ und Hr. Valladolid Finanzminiſter werden. 
Der Marquis von Las⸗Amarillas ift derſelbe, wel⸗ 
cher, gleich nachdem der König die Konſtitution von 
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1820 beſchworen hatte, zum Kriegsminiſter ernannt 
wurde. 

Der Ruſſiſche Geſandte wird morgen nach Bar⸗ 
celona abreiſen, um dort während des Königs Anz 
weſenheit zu reſidiren, und Sr. Maj. ein eigenhäns 
diges Schreiben feines Souverains zu überreichen. 
Die Repraͤſentanten der übrigen Mächte werden, 
wie man verſichert, ebenfalls dorthin reiſen. 


Der Pater Almaraz, der zu den Galeeren in Ceu⸗ 
ta verurtheilt war, wird auf Befehl des Könige 
auf die der Philippinen geſchickt werden. 

Jun der Irrung mit Portugal, eigentlich jetzt mit 
Braſilien, deren Erdrterung kurzlich im Staatsra⸗ 
the und Miniſterrathe wieder vorgekommen, behaup⸗ 
tet Spanien fortwährend, daß die Portugieſiſchen 
Truppen in Braſilien ſpaͤterhin Montevideo anges 
griffen, als Spanien in tiefem Frieden mit Porku⸗ 
gal ſich befunden, und zwar gerade zu der Zeit, als 
über die Vermaͤhlung unſeres Königs mit feiner letzt 
verſtorbenen Gemahlin, Infantin von Portugal, 
unterhandelt worden, eine Vermaͤhlung, die auf 
dem Punkte ſtand, ſich dieſes Umſtandes wegen zu 
zerſchlagen, obgleich die Infantin ſchon in Kadix an⸗ 

ekommen geweſen. Der Kaiſer von Braſilien hatte 
rüber geantwortet, daß Gen. Vigodet Montevideo 
verloren gehabt und die Portugieſen dieſen Platz nur 
den Rebellen unter Artigas abgenommen hätten. 
Mehrere Raͤthe erinnerten jetzt, daß beim Anfange 


der Streitigkeit hierüber beide Regierungen, weil fie 


ſich nicht vergleichen konnen, die Sache der Eutſchei⸗ 
dung dreier vermittelnden Mächte, Englands, Frank⸗ 
reichs und Rußlands anheimgeſtellt; dieſe haͤtten ent⸗ 
ſchieden, daß die Portugiefen Montevideo an Spas 
nien zurückgeben ſollten, Spanien ihnen aber 3Mils 
lionen Stuͤck harte Piaſter, welche die Portugieſen 
zur Einnahme und Bewahrung Montevideo's ver⸗ 
ausgabt, erſetzen und uͤberdem den Diſtrikt Dlivenca 
in Eſtremadura an Portugal zuruͤckgeben ſolle; die 
Portugieſiſche Regierung habe auch damals dieſe 
Entſcheidung anerkannt und die Repräfentanfen der 
drei Hofe bei dem Spaniſchen hätten damals auf 
die Vollziehung derſelben gedrungen. f 
In Kadix iſt der Redakteur der Handelszeitung 
Dos Mundos, Hr. Cancelada, am 3. d. Mis. auf 
Befehl des Spaniſchen Kommandanten, des Gen. 
Aimerich, ins Gefaͤngniß geſetzt worden. 
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Großbritannien 
London den 2. Januar. Der Infant Don Mir 
guel wurde, als er am 30. in Greenwich aus Land 
ſtieg, von St. K. Hoh. dem Herzoge von Clarence, 
den Königl. Kammerherren, Grafen von Mount⸗ 
charle und Sir W. Freemantle, und dem Portugie— 
ſiſchen Botſchafter empfangen; außerdem erwartes 
ten ihn eine Eskorte der Gardes du Corps, eine Eh⸗ 
rengarde zu Fuß von dem Regimente Coldſtream 
und zwei vierſpaͤnnige Hofkaroſſen. Der Infant 


wurde von den genannten Herren zuerſt in das Zim⸗ 


mer des Hofpitals Gouvernenrd zu Greenwich ge⸗ 
fuhrt; und nachdem Se. K. Hoh. hier ein für Sie 
bereitetes Mahl eingenommen hatten, fuhren Sie 
in einem von den obigen Wagen langſam nach Lon⸗ 

don. Es firdmte eine ſolche Menge Neugieriger 
herbei, daß der Zug bei der Weſtminſterbrücke eine 

Welle aufgehalten wurde. Noch denſelben Abend 
machten die vornehmſten Perſonen, unter andern 
Hr. Huskiſſon, Sr. K. Hoh. ihre Aufwartung, um 
ſich nach Ihrem Befinden zu erkundigen. Der In⸗ 
fant bewohnt das Hotel des Lord Dudley in Ar⸗ 
Yingtonftreet, welches Abends prächtig beleuchtet 
war. 

Am letzten Montage begab ſich der Infant Don 
Miguel nach Windſor und wurde bei ſeiner Ankunft 
ſofort zu Sr. Majeſtaͤt geführt, Am Abend hatte 
ein glänzendes Diner ftatt, bei welchem von maſ⸗ 
ſiven goldenen Schuͤſſeln geſpeiſt wurde. Die gan⸗ 
ze Reihe der Zimmer war prachtvoll beleuchtet. 

Man verſichert, die Regierung habe den Eigen⸗ 
thümern der Schiffe, welche beſtimmt ſind, die 
jetzt in Portugal befindlichen Truppen nach Eng: 
Land zuruckzufuhren, die Anzeige machen laſſen, daß 
dieſe Transporte noch auf undeſtimmte Zeit unters 
bleiben würden. Man glaubt, daß die Regierung 
Nachrichten aus Konſtantinopel erwartet, und daß 
die Truppen in Portugal vielleicht nach den Joni⸗ 
ſchen Inſeln beſtimmt An. 

Wahrſcheinlich wird noch während der Anweſen⸗ 
heit des Infanten Don Miguel der Koͤnig die Pla⸗ 
ne zur Reorganiſation des Miniſteriums ſanktioni⸗ 
ren. Man glaubt, daß der Eintritt eines edlen 
Lords in das Minifterium auf verſchiedene mächtige 
Whigsfamillen, deren Beiſtand einen großen Werth 
bat, und die bisher noch unentſchieden waren, eins 
wirken werde. Man ſpricht auch von dem Eintritt 
einer andern Perſon, welche, obgleich den Katholi⸗ 
ken zugethan, ſich doch weder zu Gunſten der Whigs, 
noch der Tories ausgeſprochen hat. i i 

Die Hofzeitung enthält im geſtrigen Blatte die 


Königl. Kundmachung wegen anderweiter Proroga⸗ 
tion des Parlaments bis zum 22. Januar. 5 

Ein dieſer Tage von einer der Joniſchen Jnſeln 
hier eingelaufener Brief meldet, daß vier Giiechi⸗ 
ſche Seeraͤuberſchiffe von einem Franzoͤſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe vernichtet worden find; hiedurch iſt vermuthe 
lich das Gerücht von der Zerjtdrung der Griechiſchen 
Flotte bei Scio veranlaßt worden. 

Der Admiral Sir John Gore iſt in London wies 
der eingetroffen. Er begab ſich ſofort zur Admira— 
lität, wo er eine Zuſammenkunft nit dem Lord 
Groß⸗Admiral hatte. Sir John Gore hat ſich ſei⸗ 
nes Auftrages bei dem Admiral Codrington zur 
vollkommenen Genüge entledigt, und dem Verneh⸗ 
men nach iſt das Reſultat feiner Sendung befriedis 
gend ausgefallen. N 

Herr Robert Taylor hat eine Kapelle gemiethet, 
mit der Abſicht, darin die Lehrſaͤtze des reinen Deis⸗ 
mus und der allgemeinen Wohlthaͤtigkeit zu predi⸗ 
gen, ohne jedoch auf irgend eine Weiſe die chriſtliche 
Religion anzugreifen, oder Betrachtungen daruber 
anzuſtellen. ; 

Ein reicher zu Hackney (bei London) wohnhafter 
Herr hat dieſer Tage folgende merfwürdige Wette ges 
wonnen. Er ging eine (Engl.) Meile vorwärts, 
eine zweite ruͤckwärts, lief eine dritte, trieb einen 
Reif eine gte, zog einen zweiraͤdrigen Wagen eine 
Ste, einen Schiebkarren eine öte, und alles dies in 
50 Minuten. Dies galt 500 Guineen. Darauf 
ritt er im Trabe eine Meile, gallopirte eine zweite 
und kutſchirte eine dritte in 10 Minuten fuͤr 200 
Guineen (2 Minuten davon brauchte er, um den 
Pferden das Geſchirr anzulegen.) Noch 300 Guis 
neen wettete er, daß das Ganze in einer Stunde 
geſchehen ſeyn ſolle, und gewann, denn er brauch— 
te zu ſaͤmmtichen 9 Meilen (faſt 2 Deutſchen) nur 
59 Minuten 40 Sekunden. 

R un ba n d 

St. Petersburg den 1. Januar. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen iſt vorge⸗ 
ſtern Sontag den 18. (30.) Dec. trotz dem ſchlech⸗ 
ten Wege geſund und im hoͤchſten Wohlſeyn zur Al⸗ 
1850 en Freude der Kaiſerlichen Familie hier ange⸗ 
angt. 

Fur die glückliche Geneſung unſerer Allergnaͤdig⸗ 
ſten Kaiſerin Alexandra Feodorowna, nach Dero 
gebaltenem Wochenbette, ſteigen taglich in allen 
Kirchen des Reiches die feierlichſten Gebete des Vol⸗ 
kes zu Gott mit dem herzlichſten Wunſche auf: un⸗ 
ſere allgeliebte Landesmutter und Verſorgerin tau⸗ 
ſender von Nothleidenden, wie auch den neugebors 
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nen Großfürſten Conſtantin Nikolajewitſch, feruer 
im Allerhöchfien Wohlſeyn, wie bisher, gnaͤdigſt 
zu erhalten. Die Allerhöchſte Kaiferl. Familie 
hatte ſehnſuchtsvoll die Ankunft Sr. Königl. Hoh., 
des vielgeliebten Bruders Ihro Majeftät der Kaiſerin 
A. F., Prinzen Wilhelm von Preußen, erwartet. 
Es find neue Dekorationen verfertigt, Schauſpiele, 
Opern und Ballette einſtudirt, und in der Eremita⸗ 
ge, welche der Wohuſitz Sr. Königl. Hoh. iſt, al⸗ 
le erdenklichen Anftalten getroffen, den hohen Gaſt 
aufs angenehmſte zu bewirthen. N a 
Seit 8 Tagen herrſchte hier eine fo veraͤnderliche 
Witterung, wie man ſelbige bisher — zu dieſer Jah⸗ 
reszeit — ſeit Menſchengedenken nicht erlebt hat. 

Aus Wiburg ſchreibt man: Der gewaltig hohe 
Schnee in den Waͤldern, der den Bauern das Holz⸗ 
. fällen faſt unmöglich macht, treibt die Wölfe an, 
ſich am hellen Tage aus Hunger den Dörfern zu na⸗ 
bes; vor einigen Tagen wurde ein dreijähriger Kna⸗ 
be von feiner Mutter Hand auf dem Wege zur Kir⸗ 
che von einem Wolf geraubt und vor ihren Augen 
von demſelben in den Wald geſchleppt. 

2 — 
Vermiſchte Nachrichten. | 

Poſen den 15, Januar. Der feit 20 Jahren 
am hieſigen Königl. Gymnaſium als Lehrer ange⸗ 
ſtellte und durch Heraudgabe mehrerer Schulbuͤ⸗ 
cher bekannte Hr. v. Szumski, hat von dem be⸗ 
treffenden Königl. Hohen Miniſterium, den Profeſ⸗ 
ſor⸗Titel nebſt einer Gehaltszulage von 100 Rthlr. 
erhalten. — Der bisherige Privatlehrer Hr. Ci⸗ 
chowiez, iſt ſeit dem 1. Januar d. J. als Lehrer 
an demſelben Gymnaſium angeſtellt worden. 


Von der Erlanger Zeitung erſcheint jetzt der 88. 
Jahrgang. In ihrer Jugend war ſie ſo bluͤhend, 
daß fie jährlich an 20,000 Liebhaber und Abneh⸗ 
mer hatte. Jetzt hat ſie ſich am Neujahr dem Gluͤck 
(nämlich dem Hofrath Glück) ſelbſt in die Arme ges 
worfen, der auch keine ſonderliche Freude über die 
Zärtlichkeiten der guten Alten haben wird, die ſich 
wie eine junge herausputzt und geberdet. Der Herr 
Hofrath ſoll fie in der Küche und ſonſt im Haushalt 
nützlich verwenden. 5 

In der Leipziger Zeitung macht ein Buchdrucker 
die Entbindung ſeiner vielgeliebten Gattin von eis 
nem Töchterlein, das in der heil, Taufe die Namen 
Caroline Louiſe Guͤntherine Imprimata erhielt, ſei⸗ 
nen aus waͤrtigen Gefchäftöfreunden und den — ho⸗ 
ben Anverwandten feiner Frau bekannt. 


Ein auswärtiges Blatt enthalt folgenden bos⸗ 
haften Plan zu einer Bildungsſchule fuͤr Kaufleute. 
Denkuͤbungen, keine; weil man mehr auf 
das Handeln, als auf das Denken ſieht. 
Sprechuͤbungen, keine; weil Gutſprechen 
den Kaufleuten oft Schaden bringt. ’ 
Religion, fo viel als möglich; damit fie einſt 

Gläubiger werden, Be 
Moral, keine; weil bei Kaufleuten Unfchule 
digkeit nicht gut moͤglich iſt. 
Mathemathik, etwas; denn ſie muͤſſen je⸗ 
den Winkel kennen. 

Botanik, etwas; denn ſie muͤſſen ſo pfiffig 
ſeyn, das Gras wachſen zu hören. 
Malerei, wenig; blos um etwas anzu⸗ 

ſch mieren. . 
Deklamation, blos das Aus rufungs⸗ 
Weſen. f 8 
e 


Am ı5ten huj. entriß uns der Tod einen 
treuen Freund und vieljährig bewährten Amts⸗ 
genoſſen, den hieſigen Ober-Poſt⸗Sekretair 
Lucas, in Beziehung auf Herz und Geift 
eine Zierde unſeres kollegialiſchen Vereins, deſ— 
ſen Verluſt wir innigſt betrauern, und deſſen 
uns unvergeßlichem Andenken wir dieſe prunk⸗ 
loſe Anzeige widmen. 5 

Poſen den 16. Januar 1828. x 
Die Beamten des Ober-Poſt-Amts. 


Bekanntmachung. 

Daß der Intendantur-Rath Friedrich Wil⸗ 
helm Wettſtein und deſſen Ehegattin Emilie 
Jeanette Wettſtein, geborne Nehring, nach⸗ 
dem die letztere volljährig geworden, durch die Vers 
handlung vom Zoften November c., die Güterges 
meinſchaft und des Erwerbes unter ſich ausge⸗ 
ſchloſſen haben, wird hiermit bekannt gemacht. 

Poſen den 13. December 1827. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
1 Bekanntmachung. ; 

Die Chriftiana Eliſabeth Seiffert, vers 
ehelichte Michaelis, und deren Ehemann, der 
Schmidt Wilhelm Michaelis in Bnin, haben, 
nachdem die erftere volljährig geworden, in dem 
am Ilten December c, aha Termin, 
die Gemeinſchaft der Guter und des Erwerbes uns 
ter ſich ausgeſchloſſen, welches hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. f 

Poſen den 1ten December 1827. f 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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Offener Arref. 

Ueber das ſammtliche Vermögen des Kaufmanns 
Johann Coligny in Poſen iſt heute Mittags 
um 12 Uhr der Konkurs eroͤffnet worden. Es wer⸗ 
den daher alle diejenigen, die Geld, Pretioſa, 
Dokumente oder Briefſchaften des Gemeinſchuld⸗ 
ners hinter ſich haben, aufgefordert, nicht das 
Mindeſte an den Johann Coligny zu verabfolgen, 
vielmehr uns davon treulichſt Anzeige zu machen, 
und dieſe Gelder, Sachen oder Briefſchaften, je⸗ 
doch mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, 
in unſer Depoſitorium abzuliefern, widrigenfalls 
die geleiſtete Zahlung oder Ausantwortung fuͤr nicht 
geſchehen erachtet, und zum Beſten der Maſſe an⸗ 
derweit beigetrieben werden wird. 

Diejenigen, welche dergleichen Sachen oder Gel⸗ 
der verſchweigen, oder zuruͤckhalten, haben uͤber— 
dem noch zu gewaͤrtigen, daß ſie ihres daran ha⸗ 
benden Pfand: oder andern Rechts für verluſtig er⸗ 
klaͤrt werden. 

Poſen den 13. December 182 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


= dem auf Sonnabend, als den 19. Januar 
beſtimmten Ball, werden die geehrten Mitglieder 
unſerer Reffource hiermit ergebenft eingeladen. 


Die Direktion der Reſſource im Frei⸗ 


maurer : Haufe 


Menagerie⸗ Anzeige. 
- Meinen hohen und verehrten Gönnern im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, denen meine Ankündigungen 
nicht zu Handen kommen, mache ich hiedurch die 
anz ergebenſte Anzeige, daß ich mit meiner großen 
enagerie nur noch wenige Tage hier verweile, und 


während dieſes kurzen Zeitraums noch um recht zahl⸗ 


reichen geehrten Zuſpruch bitte. Auch ſind noch 
ſprechende Papageyen zu 2 — 4 Friedrichsd'or und 
zur Unterhaltung geeignete kleine Affen um billige 
Preiſe zu verkaufen. 
Poſen den 15. Januar 1828. 
‘ Herman van Aken. 


Anzeige für Landwirthe. 
Den Herren Gutsbeſitzern und Paͤchtern, die ihre 
Getreide⸗Vorraͤthe feuerſicher am hieſigen Orte auf: 
httem wollen, zeige ich hierdurch an, daß ich noch 
lat auf 2,000 Viertel Getreide auf meinem Spei⸗ 


be. 
cher habe Friedrich Bielefeld, 


Stähre⸗Verkauf. $ 
SSS Serre 

Bei dem Dominio Kapatſchütz, Trebnitzer Kreis 
fed, in Nieder⸗Schleſien, % Melle von Prausnitz, 4 
Meilen von Breslau, und 4 Meilen von Rawicz, 
ſtehen dieſes Fruͤhjahr von einer vor einigen Jahren 
angekauften acht Lichnowskiſchen Stammheerde, 
I: und 2jährige Sprungboͤcke, welche nicht nur ſehr 
fein, ſondern auch geschlossen und derbwollig ſind, 
zu ſehr billigen, den jetzigen Zeit-Umſtaͤnden anges 
meſſenen Preiſen, zum Verkauf, und koͤnnen ſel⸗ 
bige vom Monat Februar an daſelbſt in Augenſchein 
genommen werden. 


(Vieh verkauf.) 300 Stuͤck feine kerngeſunde 
Zuchtmutterſchaafe und eine kleine Parthie hochfei⸗ 
ne Merinoboͤcke, ſtehen auf meiner Herrſchaft Man⸗ 
ze (Nimptſchen Kreiſes, 4 Meilen von Breslau) 
preiswürdig zum Verkauf. 

G. Graf Stoſch. 
—ſ ä. — — ÿ3——.X——L— — — 

Die Stammſchäferei zu Frauenhain 
bei Schweidnitz beginnt ihren Verkauf. Die 
Wolle iſt dies Jahr beſonders ſchoͤn, die Stähre 
nicht mit Koͤrnern gefuttert, und der Geſundheits— 
Zuſtand der Heerden, fo wie früher, vorzuͤglich gut. 
Blattern ſind in hieſiger Gegend nicht. 
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Beim Unterzeichneten im Keller sub Nro. 1. un⸗ 
term Rathhauſe ſind zu haben: 

friſche hollaͤndiſche Heringe a 1 ſgr. pro Stück, 

friſche Neunaugen a 1 ſgr. pro Stück, 

gelte geräucherten Lachs à 14 far. pro Pfd., 

riſche Sardellen à 5 fgr. pro Pfd., 

guten Raͤucherbernſtein a 6 fgr. pro Pfd., 
wie auch alte und neue Baftmatten mit den billige 
ſten Preiſen. ; Fordoner. 
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Den aten Transport ſehr fchönen friſchen Caviar 
hat erhalten und verkauft das Pfund mit 7 Fl., 
fo wie auch imm. Aal, Lachs, Stöhr und Neunaus 
gen zu billigſten Preiſen Powelski in Poſen. 


FREE RT TREE IR RE 

Auf meiner Niederlage zu Woynowo bei Goslin, 
ſo wie auch hier in Poſen iſt feinſter Kornſpiritus, 
die Tonne von 36 Garn, alt Maaß jetzt mit 26 
Rthlr. zu haben. Powels ki. 


